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hınzu, da{fß der verfassungsrechtlich privilegierte kirchliche Status ihre gesellschaftli-
chen Inıtıatıven einem Rechtfertigungsdruck$der In dieser Stärke nıcht auft
deren gesellschaftlıchen Kräften (wıe Ae r den Gewerkschatten der den Massenme-
dien) laste. Diese Sıtuatlion, WwW1€e uch die Erfahrung, da{fß der Eintlufß der Kirche auf
dem Gebiet der Erziehung und der Meınungsbildung abnimmt, hat Zur Verunsıiche-
rung in der Kirche beigetragen. betonte jedoch, da{fß der ZUuUr relig1ösen Neutralıtät
verpflichtete moderne Staat auf das gyanzheıtliche ethisch-religiöse Lebenskonzept der
Kirchen angewlesen sel, weıl eın weltanschaulich plurales Gemelnwesen hne einen
Minımalkonsens thisch tragenden Wertvorstellungen nıcht auskommen kann
Dıie anschließende Aussprache.bekräftigte 1m wesentlichen die Überlegun-
SCH L.sS, der hinzufügte, da be] einem Rückzug der Kırchen auf eine bloße Vernunttre-
lıgıon (unter Vernachlässigung ihrer eschatologischen Elemente) das entstehende
spirıtuelle Vakuum in der Gesellschaft VO zweıtelhaften Gruppen ausgefüllt würde,
deren FEinfludß heute schon stärker spürbar werde (okkultistische Bewegungen, Esote-
rık, fundamentalıstischT Sekten uSW.) Insgesamt bringt dieser Band wıeder
interessante Uun: anregende Überlegungen zu Verhältnis VO Kıirche und Staat un
ann daher T Lektüre 1U empfohlen werden. SCHMIDT

MARTINI, ( ARLO M., Wer in der Prüfung bei mMLr hleibt. Von Ijob Jesus. Freiburg:
Herder 1991 160
Es ISt eıne Grunderfahrung des gläubigen Menschen, da eigenes der uch das

Leid anderer als Prüfung seınes Glaubens ertährt. Auf der Suche ach eiıner VWeıse, WwW1e
WIr solchen Prüfungen gegenübertreten können, „Ohne s1e verdrängen, sondern sS1e

leben  « (23)% beleuchtet Martını verschiedene biblische Figuren (Ijob, Abraham, Rut,
Marıa, Jesus, der reiche Jünglıng). Dabei bıldert das Buch Ijob gleichsam den Fa-
den durch die cht Meditationen, dıe für eınen Exerzitienkurs entstanden sınd In der
ersten Meditatıiıon nımmt der Autor den Prolog des Ijobbuches auf: In ıhm erscheint die
geheimnisvolle Ergebenheit Iobs (vgl 1: 21 un Z 10) gegenüber dem ursprünglichen
Verhalten (sottes als eine möglıche Haltung des Menschen In der Prüfung. „Das

a das Ijob Sagtl, ISt. eben das Ja“ desjenigen, der instinktıv auf bestmöglıche
Weıse reaglert. Dı1e Mühe besteht darın, eın Leben lang beı diesem AJa” auszuhalten,

dem Andrang VO  — Gefühlen und 1n geıistiger Auseinandersetzung” (32) An-
hand AL  — Ijob beschreibt die zweıte Meditation die Klage als adäquate Haltung des
Menschen ıIn der Prüfung: Ijob beweint 1m Gebet seiınen Zustand VOr (JOtt un: bleıibt
suchend ın einer Bewegung aut (sott hın Dıie Klage unterscheidet siıch für VO  — der
Haltung des bloßen Jammerns, „das auf eıner reıin menschlichen Ebene bleıbt, oft U
CUuU«eC TIränen ErZEeUZT und deshalb nıcht den Grund des Problems reicht“ S1) Die
dritte Meditation geht VO der Gewissenserforschung Ijobs in den Kapıteln 29 bıs 31
aus Ijob erklärt sıch ın den verschiedenen Bereichen seiner menschlichen Fxıstenz tür
gerecht, dennoch bleibt VOr der dramatıschen Prüfung nıcht verschont. Im Blick auf
Jesus den Gekreuzigten beschreibt Martını den Zugang eiıner Beziehung miıt Gott,
„die den reinen Gehorsam und die reine Gerechtigkeit übersteigt” 70) Mäßigung
un Erkenntnis“ 1St die vierte Meditation überschrieben. Ausgangspunkt 1St Ijobs (Je-
danke in Kap 9’ da: sıch nıcht mehr sıcher ISt, ob sverecht 1St der nıcht. Unter
dieser Rücksicht kommen das Weiısheitslied in Kap 25 und die Jahwerede ıIn
Kap 38 un: ZUur Sprache: „Der Mensch MUu: einsehen, da nıcht alles wıssen
kann und da sich nıcht vollends kennt“ (82 f), steht VO dem Wagnıs des ertrau-
ens ın Gott als einem Geheimnis, das alleın miı1ıt menschlicher Rationalıtät nıcht mehr
ertfassen 1St. Um dieses Vertrauen mu{fß der Mensch ımmer wıeder ringen. Die etzten
Reflektionen nehmen deshalb den Punkt des Rıngens den Gehorsam des eıstes
auf „Obwohl Ijob (Sott annımmt, un: das 1St seın großer Glaubensakt, 1St dennoch

ın der Versuchung, ıh: zurückzuweisen“ 95) SO betrachtet der Autor zunächst
aut einer anthropologischen Ebene rel Arten des Rıngens mıt (sott: Das Plädoyer des
Geschöpfes den Schöpfer ın Hjob 10, Marıas Rıngen mıiıt Jesus beı der Hochzeit

Kana ın Joh und das Rıngen der Kanaanäerın ıIn Mrt 15; TE Anschließend Wer-
den christologischer Rücksicht der Gehorsam Abrahams (Gen 22 Ijobs „INtU-
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ıtıve Einsicht“ Schluß des Buches (40,4 und 42, 2—6) un das Beispiel Jesu 1ın
Gethsemanı beleuchtet. „Der wahre Sıeg besteht ın der Hıngabe das unerschöpfli-
che, schöpferische überraschende Geheimnnıis Gottes, dessen Möglıchkeıiten weıt ber
das hinausreıchen, W as WIr denken un: verstehen können“ er Schlufß des Bu-
hes geht VO  S einem Blıck auf das Hohelied aus, dem Buch „der unermüdliıchen Suche
der Liebe“ „Dieses Suchen 1St einerseılts auf dıie unzerstörbare Hoffnung gyegründet,
da{ß der Gelijebte da ISt un: gefunden wiırd, zugleich ErZEUBTL dieses Suchen ber uch
Bangen, Leiden un: Warten“ (vgl 145) Analog hıerzu beschreibt der Autor eıne mYySst1-
sche Erfahrung, In der das Leid un dıe Gottesterne eingebunden se1ın können 1n das
gyrößere Geheimnıiıs der Liebe (sottes Zu Menschen, das sıch letztendlich iın der SA
Sdapc Jesu gegenüber dem Blinden („Das Wırken (sottes soll ıhm offenbar werden”,
vgl Joh 97 ausdrückt.

Insgesamt se1 och angemerkt, da durch seıne kunstvoll „einfache” Sprache
erreıicht, dem Leser/der Leserin eiıne Reıihe VO bıblıschen Texten erschliefßen un
ıhm/ıihr wertvolle Anregungen ZUur gyeistliıchen Betrachtung geben. RENZER

WÖRTERBUCH DE  z MYSTIK. Hrsg. Peter Dinzelbacher (Kröners Taschenbuchausgabe
456) Stuttgart: Kröner 1989
eıt Jahren begegnet INa  — eınem wachsenden Interesse Mystık, das gyespelst wiırd

aUuUs einem Unbehagen eıner einseltig ratiıonalen Theologıe, aus Mißtrauen H>
ber Wıssenschatt un Fortschritt, aus Sehnsucht ach Transzendenz, Geheimnıis un
Gotteserfahrung. Die Faszınatıon VO New Age un: Esoterik be1 vielen Zeıtgenossen
ISt eın Beweıs dafür Allerdings suchen nıcht wenıge Menschen ihre Zuflucht bei aslatı-
schen Meditationsformen, während S1e die christliche mystische Tradıtion kaum der
SAr nıcht kennen. Somıiıt das vorliegende handlıche Lexikon 4Uus der bekann-
ten Reıhe VO  — „Kröners Taschenausgaben” auf eın Bedürtnis. In allgemeinverständlı-
cher, ber wissenschaftlich fundierter Form haben 44 utoren un: Autorinnen etwa
1200 Artıkel Personen un: Sachbegriffen aus dem Bereich der Mystıik verfaßt. IIa
bei lıegt der Schwerpunkt auf der christlichen Mystık. Der größere Teil der Artıkel be-
handelt bekannte un wenıger bekannte Mystiker un Mystikerinnen A4aUus allen
Jahrhunderten bis heute (aus dem 20:Jh: ua Marıe Antoiunette de Geuser, Therese
Neumann, Pıo VO Pietrelcina, Marıa Valtorta, Sımone Weıl; interessanterweılse
tehlt das Stichwort Adrienne VO Speyr). Hınzu kommen zusammentassende Artıkel
ber die Mystik ıIn einzelnen Ländern (etwa Niederländische, Deutsche, Italienische,
Englische, Französıische der in bestimmten Orden (Z Franziskanıische, Domi-
nıkanısche M 9 Zısterzienserm., Jesuıtenm., Karmelıterm.). Aufßerdem werden Einzela-
spekte der Mystik behandelt, die sıch ELW auf die verschiedenen Wege ZUr

Gotteserfahrung (Askese, Armut, Audıtion, Erscheinung, Einsamkeıt, Medıitatıon, (73@e-
lassenheit, Unı1i0 myStica, Christusm., Brautm. USW.) SOWI1e aut die entsprechenden Bıl-
der, miıt denen S1e beschrieben wird grund, Aufstiegschemata, Gottesgeburt,
Liebeswunde, Vıa negatıon1s a')! beziehen. 1el Raum wırd der 50 Erlebnismystik
un: damıt bes der Frauenmystık gegeben. Sowelılt die Stichworte sıch nıcht auf die Zeıt
VOL der Glaubensspaltung beziehen, versucht das Wörterbuch, alle christlichen Kontes-
sıonen berücksichtigen, wobei die meısten aufgeführten Mystiker un!' Mystikerin-
NC  } aus der Katholischen Kirche Stammen, Was ;ohl uch der Realıtät entspricht. Das
Vorwort ordert den Leser auf, die Artikel der jeweıls anderen Konfession 1m Sınne der
Okumene bedenken. uch die Mystık ın christlıchen Sekten und häretischen bzw.
suspekten reisen und Bewegungen kommt Wort Zur Ergänzung dienen Sammel-
artıkel ber die Mystık ıIn niıchtchristlichen Relıigionen (Zz Antike, Jüdische, Indische,
Chinesische, Japanısche, Islamısche M.) uch Stichworte der aktuellen Mystikdiskus-
S10n werden behandelt, Hippijemystik, New Age, Esoterık, Okkultismus, Parapsy-
chologıie. Dıi1e Beıträge, VO ausgewlesenen Fachleuten verfalßst, bieten be1 aller Kürze
ıne solıde historische und evtl. theologische) Intormation den jeweılıgen Stich-
Ortern SOWI1e dem interessierten Leser bibliographische Hınweise ZUE eigenständıgen
Weıiıterarbeıt. Natürlıch könnte IMNa  — be1 einem weıtgespannten un: gleichzeitig
kurzgefalßten Werk manche Verbesserungs- un: Ergänzungswünsche anmelden. So
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